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PränumeratlllN!; - Emlailung.
Mit 1.September beginnt ein neues Abon-

nement auf die

„Kitmchcr Zeitung."
Der P r i i n u m e r a t i o n s ' P r e i s beträgt für

die Zeit vom 1. September bis Ende Dezember:

Mit Post unter Schleifen 5 st. — kr.
Für Laibach ins Haus zugestellt . . . 4 „ — „
3m Comptoir abgeholt 3 ,. 67 ..

Fü r einen M o n a t :

Mit Post unter Schleifen 1 st. 25 lr.
Für Laibach ins Haus zugestellt . . . 1 „ — ..
Im Comptoir abgeholt — ., 92 „

Amtlicher Theil.
Se. l . und t. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Oberftlieute-
nant des Infanterieregiments Nr. W Joseph E u l e
den Adelstand allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. t. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 25. August d. I . den
Landtags-Abgeordneten Amand Grafen K u e n b u r g
zum Landeshauptmanne im Herzogthume Ober- und
Nieder.Schlesien und den Landtaqs.Abgeoidneten Dr.
Johann Ritter D e m e l von C l s w e h r zu dessen
Stellvertreter in der Leitung des Landtages allerqnä«
digst zu ernennen geruht. T a a f f e m. i>.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 24. August d. I .
dem Rathe des Grazer Oberlandesgerichte« Alois
Tschampa in Anerkennung seiner vieljährigen, treuen
und ersprießlichen Dienstleistung den Titel und Cha-
rakter eines Hofrathes mit Nachsicht der Taxe aller»
gnädigst zu verleihen geruht. P r a z ä l m. p.

Se. l . und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 20. August d. I . aller«
gnädigst anzubefehlen geruht, dass dem Chefarzte der

Theresianischen Akademie. Negiermlgsralhe Dr. Andreas
P l e n i g e r Ritter von H e i l t , r u n n anläjslich seines
Austrittes aus dem action Dienste in Anerkennung
seines vieljährigen ersprießliche!, Willens der AuLoruck
der Allerhöchsten Zufriedenheit bekanntgegeben werde.

Se. l. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 15. August d. I . dem
Oberhutmanne Mathias P a n z l und dem Hlllmanne
Heinrich S u l ^ bacher der österreichisch'lllpmen Mon-
tangesellschaft in Eisenerz, dann dem Grubenvorsteher
Anton S t e n g l der G,az'Köslacher Eisenbahn- und
Vergbauuesellschaft in Tregist in Anerkennung der mit
eigener Lebensgefahr vollführten Rettung von ver-
schütteten Bergarbeitern da« silbern«! Verdienstlreuz mit
der Krone allergnädigst zu verleihen geruht.

«m 26. August 1884 wurde in der l. l. Hos» und Staat«,
druclerci in Wicu das XKV. und Xl^VI. Stück des Neichsgrseh»
blattcs, vorläufig bloß in deutscher Ausgabe, ausgegeben
und versendet.

Das XI.V. Stück enthält unter
Nr. 13? die llebercinlunft vom 8 Jänner 1634 zwischen Oester«

rcich'Unnarn und der Schweiz wear» Bewilligung des
Armcnrechtcs; "

Nr. 1W den Erlass des Finanzministerium« vom 19. Aussust
1634 mit Bestimmungen zu der den Dulainsli'schcn Sftl>
lilus'MesSapftarat belreffcndcn Verwcndungsvorschrisl;

Nr. 138 die Kundmachung des Finanzministeriums vom Listen
August 1884. betreffend die Errichtung einer gollexpositur
im Bahnhöfe der lön. ungarischen StaalSbahncn zu
Semlin.

DaS XI .VI . Stück enthält unter
Nr. 140 das kaiserliche Patent vom 20. August 1684. betreffend

die Einberufung der Landtage von Böhmen, Oesterreich
unter und ob der Enno. Salzburg, Stcirrmarl. Kärnten.
Kram, Schlesien, dann des Landtages von Trieft mit
seinem Gebiete;

Nr. 141 die Verordnung der Minister des Innern, des Han»
dels und des Ackerbaues vom 24. August 1884, womit
die im Artilel I I I , ßg 1—3 der Ministerial »Verordnung
von, 3. September 1881! (N. G. Nl, Nr. 14ü). enthaltenen
Uebcrgansss.Nestimmunaen zur Marktordnung für den
Wiener Central.Vichmarlt in St. Marx bezüglich des
NindcrmarlteS. Schwcinemarltcs und LchasmartteS auher
Wiilsamlcit gesetzt werden.

Am 26. August 1884 wurden in der l. f. Hos- und Staats,
druckerei in Wien die italienische, bähmische, polnische, ruthe.
uische. slovenische. kroatische und romanische Ausgabe der
Stücke V I , XXIX und XI . I des ReichsgesehblatteS ausgegeben
und versendet.

Nichtamtlicher Theil.
Zur Landtags'Eampagne.

Das „Fremdenblatt" bespricht den bevorstehenden
Zusammentritt der jüngst einberufenen Landtage und
richtet an diese Körperschaften die Mahnung, den
wirtschaftlichen Fragen t,ie gebilrenbe Aufmerksamkeit
zu schenken. Wir können nicht umhin, die beherzigens-
werte Mahnung hier wiederzugeben:

Die parlamentarischen Sommerferien gehen zur
Neige. Tin Allerhöchstes Patent hat die meisten öfter-
reichischen Landlag?, welche in diesem Jahre noch nicht
«etagt haben, für den nächsten Monat einberufen.
Die Rednerbühne wird demnach wieder eröffnet und
reichliche Gelegenheit, filr das öffentliche Wohl zu
sorgen, ist wieder geboten. E l fällt diesmal der Zu-
sammentritt sehr bedeutsamer Landesvertretungen mit
gewissen wirtschaftlichen Symptomen zusammen, welche
eine allgemeine Bangigkeil, ein Gesühl der Sorge
hervorgerufen haben. Auf wichtigen Gebieten der in-
ländischen wirtschaftlichen Production find Erschei-
nungen zutage getreten, welche liefere Störungen be-
fürchten lassen. Die gesammle österreichische Landwirt-
schaft ist durch ein Sinken der Getreioepreise be-
unruhig», wie es seit lang/m nicht wahrgenommen und
wie solches auch nicht vorausgesetzt wurde. Unter nor-
malen Verhältnissen und in industriellen Staaten würde
eine Kunde dieser Art gewiss keine Bestürzung, viel-
mehr Befriedigung erwecken. Billiges Getreide hat
b'llige Löhne zur Folge, und ein Sinken der Löhne
kommt in der Regel der Industrie zustatten und fö»
dert diese in mächtiger Weise. Au» der wirtschaft-
lichen Gefchichte Englands ist die Bedeutung billiger
Vetreidepreise für die ökonomische Entwicklung aus-
reichend bekannt geworden.

Aber anders liegt die Sache in Oesterreich, wel-
ches ein wesentlich agricoler Staat ist. Das Getreide
wird bei uns nicht lediglich zur Selbstoerzehruna, son-
dern als Markt-, als Handels- und Ausfuhr.Aill lel
angebaut, und das Fallen der Getreidepreise ift mit
dem Minberwerle des Nationalvermögens gleichbedeu-
te»d. Eine aus solchen Ursachen entspringende Krise
beängstigt die Landwirtschaft auf das empfixdlichste,
und mit dieser erscheint auch die Consumlionelraft in
ihren Nerven getroffen. Die grohen Traniporlunteo
nehmungen, welche ihre Rente der Ausfuhr des Ge-
treides zu danken haben, fehen ihre Einnahmen in

Feuilleton.

Der Blumen Tod.
I n einem poetifch ausgeschmückten Salon, den

ein zarter Frauensinn beherrschte, war eine reiche
Vlumenfülle in den Zimmer- und Fensternischen ver-
theilt. Neben der träumerischen Palme blühte ein
fchöner Rosenstock, ihm zur Seile stand der schmieg»
same Evheu; unter dem Gemälde der verstorbenen
Mutter, der Hausfrau, erhob sich die ernste Cypresse.
I n der Mitte des Salons erblickte man eine schlanke
Weihbuche, ihr zu Füßen grünten üppige Schling»
ssewilchse. Eine edle Dracäna, die der warme Hauch
des Südens geküsst, warf das Spiegelbild in doppelter
Schönheit zurück.

Nur die kleine weihe Hand der Hausfrau hegte
und pflegte ihre Lieblinge. I h r feines bleiches Antlitz
neigte sich oft und oft zu den Blumen; aber den in»
"'gsten Blick der großen klaren, blauen Augen empfieng
Netz hie Palme, auch die eitle Dracäna und der
^pheu, der kllhn und verwegen an dem feinen Spitzen-
»ewebe der Fenstervorhänge emporllelterte — ihm wurde
""lächelnder Verweis zutheil. nicht gar so über-
" l W q zu sein.
ei» A H "«er uralten Mythe haben die Pflanzen
r . i i ^ " l e , die den Menschen ihre Sorgfalt durch
^llyes Blühen und Duften lohnt. Auch die Blumen
" oem Salon der zarten poetischen Frau liebten ihre
nia.« ^ " M c h ; sie freuten sich innig an ihrem son-
"»en häßlich.« Glücke!

5 ^ ! " " " " urplötzlich böse Tage über lhre Herrin.
N r U"es Gesicht beugte sich schmerzerfüllt - nicht

lyre stummen Lieblinge, jondern über das Lager

ihres todtkranten Kindes. Das bekümmerte Mutter-
herz vergaß zwar nicht die Blumen zu tränken. doch
die zärtlichste Sorgfalt gehörte jetzt nur dem Töchter-
chen. Das Mädchen erholte sich. aber die Kraft der
Mutter war gebrochen. Das Fieber tobte in dem
Körper der jungen Frau , bis der Todesengel die
Lebensfackel senkte, ihr Licht erlosch.

Schwarze Männer kamen und legten die Todte
in den Sarg. Der Gatte musste sein geliebtes Weib
der Erde übergeben. Verzweiflungsvoll war
sein Schmerz, herzbrechend der Abschied — der letzte,
ewige Abschied von dem lichten Engel seines Daseins,
der ihm Jahre voll des reinsten Glückes gebracht!

Das herbe Menschenleid sahen die Blumen. Sie
klagten in ihrer stummen Weise mit dem Manne um
sein verlorenes Glück. Arme Pflanzen, auch
sie halten die treue, sorglich pflegende Hand verloren.
Der Mann in seinem verschlossenen Schmerze, der sich
in Bitterkeit gea.cn die Welt lehrte, achtele nicht auf
die Blumen. Sein Leid wurde nur noch schwerer.
wenn der Blick auf die verwaisten Kinder fiel.
„Wasser, o Wasser, wir verschmachten." flüsterten die
Pflanzen. Aber leine Hand brachte ihnen den Labe-
trunk. Nur den Epheu, das Bi ld der Treue bis in
den Tod. nahm der finstere Hausherr an sich. um ihn
auf das Grab zu pflanzen. Erbarmungslos wurden
die übrigen Lieblinge der Todten in die Vorhalle ver«
seht. Der Wintersrost ließ die Kinder des Südens
erstarren. Es war ein lautloses, tiostloses Stetben.
Ein welkes Blatt nach dem andern fiel auf den Stein-
boden der Halle. Das Glück war in dem Hause
gestorben, der Vlumenduft verweht. Das zarte Frauen»
antlih deckte die Erde, die keinen Schleier hat, durch
den man in die Ewigkeit blicken kann.

«Ueberstanden —ausgeträumt!" hauchte die » " -

cäna, ihr Haupt neigte sich auf den entblätterten
Rosenstock, von dem eben die letzte welle Knospe fiel.

«Auch das Bi ld der Trauer muss vergehen!"
flüsterte die Cypresse und starrte kahl in dle däm-
mernde Halle hinein.

..Ich hätte so gerne gegrünt und geblüht!" seufzte
die Weißbuche. Das letzte Blatt fiel auf die längst
todten Schlinggewächse zu ihren Füßen nieder.

..Vollendet!" zitterte es in den Blättern der
Palme; ihre einst so stolze Krone neigte sich zur Erde,
müde — sterbensmüoe.

«Es ist alles vorbei!" sagten die Schneeflocken
und tanzten zu dem hohen Bogenfenster der Halle
herein.

„Es ist alles voibei!" — heulte der Sturm und
fuhr über die Blumenleichen — „bis ein neuer Früh-
ling uns verscheucht!"

Harriet G r ü n e w a l d .

Jean Ooup, der Irrsinnige von Mareille.
sloman nach E m i l e R ichebourg

von Maz von Weihenthnrn.
(110. Fortsetzung.)

Sich schwer auf seinen Knotenstock stabend, l " t
der Greis aus Lagarbes freundlichen W.,.l "'

6 ' ""Er ' lrug die K^ibu^ - H ^ " ^ " ^ ^ ^ ^
aesen und trat längs"'" " ' "
h"""Hierb..>bcrsic^ f a h r e n d e n Blickes empor

""d l ^ A Tag. meine Herren, ich habe ein wenig
Liirm""schlagen, wollen Sie es M g f t eMuMgen.«



Laibacher Zeitung Nr. 199 1«4« 29. August 1884.

dem Augenblicke gefährdet, da dem Export der Schwung
mangelt und die billlgen Preise nur den Erfolg haben
können, dass die Getreidemafsen eingelagert und auf-
gespeichert werden, bis eine günstigere Conjunctur
kommt. Aber wird eine solche überhaupt noch kommen?
Die Zweifler verweisen auf die Concurrenz der ameri-
kanischen Kornflüchte, zu denen auch die indischen
Ernten bereits hinzugetreten sind. So stehen wir
denn vor einer in das gesammle wirlfchaftliche Leben
tief eingreifenden Frage, vor der ferneren Gestaltung
der landwirtschaftlichen Production, vor der Noth-
wendigkeit, die agricolen Interessen zu schützen und
einen Damm gegen das Ueberstuten durch eine Krise
zu ziehen, welche dem gesammten Nährstand verhäng-
nisvoll werden könnte. Sollen die Landlage von diesen
Erscheinungen unberührt bleiben? Sollen sie es vor-
ziehen, in nationalen und politischen Controversy ihre
legislatorische Kraft zu erschöpfen, werden sie leine
Zeit für Angelegenheiten finden, zu denen sie als die
nächsten Vertreter der unmittelbar betroffenen Länder
wohl zumeist berufen wären? Böhmen ist speciell
noch durch den Rückgang eines großen Industrie-
zweiges beunruhigt, der mit seinen vielfachen Ver-
ästungen bis in die Hütte des kleinen Landmannes
vorgedrungen ist. Die Zuckerfabrication hat eine Krise
zu bewältigen, deren Rückschlag gerade in vielen Land«
bezirken am heftigsten fühlbar werden kann. Es ist
schwerlich zu bestreiten, dass diese Wendung in der
Zuckerindustrie zum großen Theile der Ueberspecula-
tion und der Ueberproduction zuzuschreiben ist, aber
sie hängt sicherlich auch mit den gänzlich geänderten
Verhältnissen dieses Industriezweiges überhaupt zu«
sammen und mit Ursachen, die eiue Aufhellung gewiss
schr wünschenswert erscheinen ließen.

Welch ein weites Terrain für eine segensvolle
Thätigkeit breitet sich da vor vielen Landesvertretunaen
au«? Sind sie auch zu keinem legislativen Eingreifen
befugt, so könnten sie doch durch Erörterung dieser
Ealamitälen. durch Aufdeckung ihrer Ursachen, durch
Vorschläge zu ihrer Bekämpfung einen Ruhm ernten,
um den sie kein Parlament zu beneiden halte! Und
doch ist die Hoffnung, als könnten die Landesvertre-
tungen ihrer Aufgabe in dieser Hinsicht gerecht wer-
den . nur eine sehr geringe. Die nationale Leiden-
schaftlichkeit hat für Fragen von praktischer Tragweite
nur ein geringes Verständnis. I n Böhmen wird
namentlich von den Iungczechen eine wüste Aqilation
für die famose I^ex Kviöala betrieben, welche schon in
der vorjährigen Session an dem gereiften Urtheile des
böhmischen Großgrundbesitze« scheiterte. Nunmehr wer»
den Meetings arrangiert und Bergpredigten gehalten
und das Volk für ein legislatorisches Monstrum er-
hcht, welches die Kinder zum Nationaleigenthum stem«
peln und einer nationalen Assentierung für Schulzwecke
unterwerfen foll. Dabei nehmen die Demagogen den
Mund immer voller und schüren nach Thunlichkeit die
nationale Erregtheit. Sie wollen da» Czechenthum
gegen die Ezechen selbst vertheidigen und ihren eigenen
Landsleuten Fesseln bei der Erziehung ihrer Kinder
anlegen. Es ist kein Zweifel, dass der Kinderlrieg
auf die Tagesordnung des böhmischen Landtag« ge-
bracht werden wild. Die Iungczechen lechzen nach
einer großen Action. Ihnen geht die Sprachenfrage
über die Magenfrage, weil das Sprechen viel leichter

fällt, als die Sorge für die Ernährung. Diese wird
noch immer ganz großmüthig den Eltern überlassen,
nur die Sprachwerkzeuge sollen für nationale Zwecke
confisciert werden.

E l ist möglich, dass auch in anderen Landtagen
der national« Zwist emporzüngeln wird. Versuche
werden nach dieser Richtung gewiss unternommen
werden. Trotzdem sehen wir der Landtags.Campague
ohne Unruhe entgegen. Es wird viel gesprochen, aber
gewiss nichts ausgeführt werden, was den nationalen
Frieden in Oesterreich bedrohen könnte. Die gemäßig-
ten Elemente sind zu dem Bewusstsein ihrer Pflichten
gekommen. G b t es auch nicht überall bereits Mittel«
Parteien, so fängt doch der Geist der Mäßigung an,
sich kräftig zu regen und seinen Standpunkt zu be«
Häupten. Die Wendung der Dinge in Mähren, wo
bereits alles zu einem heftigen Zusammenstoße vor-
bereitet war, bis mit einemmale ein Waffenstillstand die
Gegner trennte, lässt ähnliche Lösungen auch in nn-
deren Ländern erwarten. Dr . Gregr hat allerdings
vom HiHfa-Berge aus heftige Bannflüche gegen den At>el
geschleudert, welcher in der I^ex Kviöala noch immer
leine folonifche Weisheit entdecken w i l l , aber diese
Apostrophen werden hoffentlich an der politischen Ein-
sicht und der nationalen Mäßigung des Adels wir-
lungslos abprallen, welchem wieder die Aufgabe zuge»
fallen ist, Extremen entgegenzutreten, um den natio-
nalen Radicalism«« zur Ohnmacht zu zwingen. Es
ist nicht unmöglich, dass noch einige deutsch nationale
Ultras das Zerreißungs-Programm auf das Tapet
bringen und ein Project zur Zergliederung Böhmens
vorlegen werden, sonne sie ja aus dem Landescultur-
rathe in einem Augenblicke schieden, da eine landwirt»
schaflliche Krise die Ezechen Wie die Deutschen gleich
unsanft anzufassen droht.

Wir hoffen, Klugheit und Patriotismus werden
jeden Radicalismus, jedes Rütteln an den bestehenden
nationalen Gesehen zurückweisen. Sie werden öster-
reichische Maximen überall zur Geltung bringen und
deren Sieg in jedem Bezirke und jedem Canton sichern,
wie kühn auch das nationale Demagogenthum Daselbst
auftreten mag. Dieses selbst kann kein anderes Re-
sultat erzielen, als die gemäßigten Elemente fester an-
einander schließen zu machen.

Der Scandal im kroatischen Landtage.
A g r a m , 27. August.

Die Feder sträubt sich, die Scenen wiederzugeben,
welche Roheit und Wildheit heute in dem kroatischen
Landtage heraufbeschwor. Aus der Tagesordnung stand
der auf Ausschließung des Abgeordneten Dr. David
Staikevic' für die Dauer von fechs Sitzungen lautende
Antrag des Präsidenten.

Dr . David S t a r c ' e v i c ' ergriff als erster Redner
das Wort, um, wie er sagte, vor dem Abschiede noch
seine Meinung zu sagen. Und er that dies in einer
einstündigen, von Invecliven gegen die Majorität, den
Landtag, das Präsidium strohenden Rede. Die wieder-
holten Ermahnungen des Präsidenten nicht beachtend,
sehte Star ievi i seine Rede fort. Als dieselbe jedoch die
Grenzen der Anständigkeit soweit überschritt, dass sich
die Mitglieder des Hauses mit Indignation, ja mit
Ekel und lautem Protest abwendeten und die Entziehung

des Wortes stürmisch verlangten, entzog der Präsident
dem ungeberdigen Redner das Wort. Starkeviö wider-
setzte sich diesem und sagte: Wenn man ihn nicht
sprechen lasse, werde er keinen anderen Redner sprechen
lassen.

Unter heillosem Lärm und Durcheinander stellte
Präsident K r e s t i i die Nbstimmungsfrage; Schrift-
führer Stekovi«! begann das Namensverzeichnis zu lesen,
wurde jedoch durch die Stenlorstlmme übertönt, mit
welcher Dr. David Staröevit, um die Abstimmung zu
vereiteln, die Geschäftsordnung herableierte. Sämmtliche
Abgeordnete verließen ihre Platz-, ungeheure Bewequng
entsteht im Saale. Nachdem das Chaos in dieser Weise
einige Minuten gedauert und der Lärm den Kulmi-
nationspunkt erreicht, sistierte der Präsident die Sitzung,
die Abgeordneten stehen theils in Gruppen im Saale,
theils begeben sie sich in die Couloirs. Dr . David
Staiöevii peroriert auf seinem Platze, schleudert den
einzelnen Abgeordneten die gewichtigsten Soltisen zu
und schreit wie ein Tollhäusler: «Kommt her, wet
Eourasse hat; ich lasse mich nicht hinausjagen." Ab-
geordneter Baron Zmaji«! tritt in die Bank zu Staröevi«!,
e r h ä l t jedoch v o n diesem e i n e n S t o ß in
die B r u s t , dass er leichenblass zurücktaumelt. Ab-
geordneter Josef Mraoviö springt von einer, Kamenac
von der anderen Seite hinzu. Beide stellen sich zwi-
schen Staröevk und Zmajiö. Alles war verblüfft, ein
Moment der gespanntesten Aufmerksamkeit entstand. Auf
Zureden mehrerer Abgeordneten theilte sich die schreiende,
lärmende, gesticulierende Gruppe, die sich um Zmaji?
und Starcev t gebildet hat. Der Präsident lieh alle
drei Gallerien leeren; die Abgeordneten verließen den
Saal, nur Dr . David Starievik blieb unbeweglich sitzen.
Während der unheimlichen Pause, die eine halbe Stunde
dauerte, eiferte D r . Tuskan in lebhafter Weise.

Um V^l Uhr erschienen unter Führung des Ritt-
meisters Vuletik zehn Mann Gendarmerie und mehrere
Sicherheitswachmänner unter Führung des Polizei-
Ädjuncten Vidovik im Saale. Kanzleidirector Kuzma-
novit tritt vor Dr . Starievit und sagt: I m Auftrag«
des Landlags-Präsidenten ersuche ich Sie, das Haus
zu verlassen. — Staröevik erwiderte: Ich weiche nicht
von der Stelle; ich bin Landtags-Abgeordneterl -^
Polizei-Ndjunct Vidovik tritt zu Dr . Staiöevit und
fordert ihn im Namen des Gesetzes auf, der Entschei"
dung des Landtags.Präsidiums Folge zu leisten. —'
Dr . Starievic': Hier hat die Polizei nichts zu thun'
— Rittmeister Vuletit fordert nun auch seinerseits mit
dem Hinweis auf die ihm zu Gebote stehende bewaff-
nete Macht und den erhaltenen Befehl Dr . Slarievii
zur Verlassung des Saales auf.

Dr . Staröevik: Wenn Sie Befehl haben, mich
gewaltsam aus dem Hause zu entfernen, so weisen Sie
den schriftlichen Befehl vor.

Rittmeister Vuletit erwiderte, dass er seine Pflicht
kenne und dem erhaltenen Befehle unter jeder Be-
dingung nachkommen werde.

Mehrere Gesinnungsgenossen des Dr. Staröevil
reden ihm zu, er möge es nicht aufs äußerste treiben
und der Gewalt weichen. Starievit deutet auf seinen
S'h und ruft: Hier ist mein Platz, auf den mich der
W,lle des Volles geseht, von hier wird mich niemand
lebend entfernen.

Dann im Kreife Umschau haltend, rief er: „Ah, da
ist ja auch Jacques Grandin aus Mareil le! Guten
Tag, Herr Lieutenant! Es freut mich, Sie in so
guter Gesellschaft anzutreffen, und da ist auch der
Herr «ras v. Violaine! Guten Morgen Herr Graf!"

„Guten Morgen. Vater Monot !
»Wie geht es Fräulein Susanne?"
, « u t . ich danke Euch."
»Zur Zeit. als ich noch Bettler gewesen bin, fand

ich stels aklf Ihrem Schlosse. Herr Gcaf. und auf
dem Schlosse Vaucourt die beste Aufnahme. Ja, Frau
lein Susanne und Fräulein Clemence, die haben gute,
weiche Herzen."

„Bettelt I h r nicht mehr. Vater Monot?"
«Nein, Herr Graf. Dank der Güte des Herrn

Lagarde habe ich es nicht mehr nöthiq!"
M i r wollt I h r es zu danken haben? I h r irrt

Euch. Vater Monot ! "
„Durchaus nicht! Ich besitze heute ein kleines

Vermögen, und Sie sind es. welcher mir dasselbe ge.
geben Ich bin nicht etwa nach Paris gekommen, um
die Wunder der Weltstadt anzustaunen, sondern einzig
und allein, nm Ihnen Dank zu sagen!"

.Aber ich versichere Sie, Vater Mono! —"
„Wozu Ihre Wohlthaten nicht eina.estehen? Ich

werde diese Herren b,tten, selbst zu urtheilen."
,Aber Vater Monot ! "
„Nun denn, wenn Sie mir durchaus zu reden

verbieten, so werde ich schweigen."
Nein " rief lebhaft Herr v. Maurienn-, »Herr

Laaaroe verbietet Ihnen das Reden nicht und wir
sind alle neugierig, zu hören! Vor allem nehmen S«.
V l a k "

Ein Diener schob einen Sluh l herbei, auf wel-
chen der Alte sich bedächtig niederließ. Hierauf be-
gann er:

„ I m verflossenen Jahre war es, al« der Bürger-
meister von Vlaincourt mich zu sich bescheiden ließ.
Es überraschle mich dies nicht wenig, da man aber
nun doch verpflichtet ist. der hohen Behörde Folge zu
leisten, gehorchte ich sogleich. Beim Bürgermeister be-
fand sich noch ein anderer Herr, welcher sich als Notar
entpuppte. „Vater Monot." sprach der Bürgermeister,
„dieser Herr ist ein Nechtsanwalt aus Pari«, welcher
eigens Hieher gekommen ist, um Sie zu sprechen.
. H m . " dachte ich bei mir. „das werte Oberhaupt der
Gemeinde nennt mich nicht mehr bei meinem Spitz,
namen La Bique, was soll da« bedeuten?" Da ergriff
der Notar das Wort. .Herr Monot." sprach er, „ich
bin der Abgesandte einer Person, welche lebhaften An-
theil an Ihnen nimmt, aber nicht genannt sein möchte."
Aus einer Brieftasche, die vor ihm lag, nahm er nun
ein große« Document, welches er entfaltete. „ Ich bin
von der fraglichen Perfon beauftragt, Ihnen die« zu
übergeben," sprach er, mir da« Papier reichend, in
welchem mir eine lebenslängliche Rente von zwölf«
hundert Francs documentarisch sichergestellt war. Ich
machte große Augen. Ich war förmlich bestürzt, doch
das war noch nicht alles. „ Ich muss Ihnen auch dies
noch übergeben," sprach der Rechtsanwalt, in seiner
Brieftasche weiter suchend und mir ein Palet Bank»
noten überreichend, welches den Gesammtwert von zehn«
tausend Franc« repräsentierte. Ich glaubte, toll werden
zu sollen. M i r summte es in den Ohren, ich zitterte
wie Espenlaub und wie aus weiter Ferne vernahm
lch die Worte des Bürgermeister«, welcher sprach:
„Nun sind S«e reich. Herr Monot, der Reichste in der
Gememde!« Ohne zu wissen, was ich sprach, danlte
lch dem Rechtsanwalt und gieng mit meinen Schätzen
davon. Verwundert fragte ich mich. weshalb mein g«.
heimnisvoller Wohlthäter mir nebst der Iahresrente
noch ein Capital gegeben, und ich fand di« Antwort

auf diefe meine Frage. Er lannte vermuthlich meine
Verhältnisse, er wusste, wie elend ich lebe, und wollte,
dass ich mir ein kleines Häuschen laufen oder bauen
könne."

Aller Augen wandten sich Lagarbe zu. Dieser
lächelte.

„Ein großes Grundstück, welche« mir einst ge-
hört hatte, war eben verkäuflich." fuhr Vater Monot
fort. „ Ich erstand es und ließ mir binnen vier M ^
naten ein Häuschen bauen. Seit dem Vorjahre bewohne
ich es schon, und obwohl alle meine Auslagen gedeckt
sind, blieben doch noch viertausend Francs von d'lN
ursprünglichen Capital. Was soll ich mit dieser Summe
anfangen, da meine Rente mehr als hinreichend ist/
um mir eine behagliche Existenz zu ermöglichen? M ' ' '
großmüthiger Wohlthäter hat vermuthlich gewollt, dass
ich nun auch in die Lage geseht sei, anderen Gute»
zu thun. Ich begab mich deshalb zu dem B ü r g e r n ^
ster und stellte ihm jene Summc von viertausend
Francs zur Verfügung, damit er dieselbe derart an-
legen könne, dass allwinlerlich ein bedürftiaer Ore'"
oder eine arme Familie der Gemeinde die Interessen
beziehen könnte. Von jener Zeit an nannte mich p l ^
lich alle Welt schr ehrfurchtsvoll Herr Monot, un°
wer früher mich kaum eines Grußes gewürdigt, der
lüftete mit einemmal in tiefster Ergebenheit seinen HU'-
Is t ja doch Gold der Mimmon, vor dem sich a l l "
beugt und heuchlerisch im Staube Windel. M i r ave
ist es ganz gleich, ob man mich nun Herr ^ / "
oder Vater La Vique nennt, ob die Buben mich hoh'^n
oder. wie sie es j?tzt thun, mich weit respeclvouer
grüßen als Ortsvorstand und Pfarrer zusammen.ge
nommen. Einst schlich ich bettelnd von Thür zu Tyur ,
i/tzt bin ich es, der Almosen austheilt."

lForljehung folgt.)
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Zwei Gendarmen treten nun zu Dr. Starkevii
und berühren denselben. Dr. Stalievi,!: Nun, jetzt
weiche ich der Gewalt! So weit ist es also «.klom-
men, dass man die Vertreter des Volte» mit «endarmen
aus dem Hause wirst! Ich folge Euch!

I n Begleitung zweier Gendarmen, die mit ge-
pflanztem Bajonnet hinter ihm einherschrilten, gieng
Dr. Statievie durch den Saal in da« Eonferenzzimmer
der Rechtspartei, um seinen Hut zu holen. Zurück«
lehrend rief er lächelnd: Lbogom! Icht bin ich sicherer,
wie I h r ! Jetzt habe ich eine Ehrenwache! Mehrere
im Saale in Gruppen stehende Abgeordnete stimmten
in diese Heiterkeit ein; der größere Theil hievon aber
schüttelte bedenklich mit dem Kopfe, dass es Leute gibt,
welche die Würde des kroatischen Landtages auf so
verletzende Weise in den Koth zerren.

Dr. Staröeviö wurde unter Gendarmerie-Escorte
vor das Thor des Landhauses geführt und entfernte
sich über den MarcuLftlatz. Die im Saale zurück«
gebliebenen Abgeordneten sehten die Conlroversen im
lebhaften Tone fort; eine Partei warf der anderen
vor, die ausregende Scene verursacht zu haben.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung, die sich von
neuem äußerst stürmisch und erregt anließ, sprach
B. Zmajit mit vor Erregung zitternder Stimme unter
großem Beifalle des Hauses; er legte dar. dass die
Schuld dieser Scene keineswegs ihn belasten könne.
Nachdem noch Miitaloviö, Mraoviö, Nogulit, Tuikan,
Kamenar und Derenkin gesprochen, legte Präsident
Nikolaus Krestiö das Präsidium nieder. Vittpräsidelit
Hrvat nahm das Präsidium ein und befragte vorerst
das Haus, ob es das Verhalten des Präsidenten billige.
Die Abstimmung erfolgte bejahend mittelst Ausstehen«
von den Sitzen. Da mittlerweile die Abgeordneten
Tkalilc' und Tustan einen neuen Scandal anzettelten,
beantragte der Präsident die Ausschließung derjelben.
Die namentliche Abstimmung konnte jedoch nicht vor»
genommen werden, da die Opposition die Abstimmung
verhinderte. Der Präsident musste demnach die Sitzung
aufheben.

I n l a n d .

( I n s p e c t i o n der christlichen N e l i -
a.» o n s l e h r e . ) Mehrere Tagesblä'lter brachten die
Nachricht, dass das Unterrichtsministerium aus An-
lass eines gegebenen Falles entschieden habe, dass die
V?znk«schulinspectoren zur Inspection der christlichen
Religionslehre nicht berechtigt sind. Die „Wiener
Nbendpost" erfährt nun an competenter Stell'', dass
die den Gesehen entsprechenden Anordnungen, welche
inbetreff der Inspection des Religionsunterrichtes in
der Schule durch die staatlichen Schulaufsichlsorgane
seit länger als eiuem Decennium in Kraft sind. nicht
nur nicht abgeändert, sondern aus Anlas« eine» spe-
ciellen Falles kürzlich in voll.m Umfange ausdrücklich
aufrechterhalten worden sind.

( D i e W a h l e n in S t e i e r m a r k ) sind nun»
mehr beendet. Da die Wahlen im Großgrundbesitze
zu Gunsten der liberalen Partei ausgefallen sind. so
werben im steierischen Landlage, der 63 Abgeordnete
zählt, 38 deutsch.Uberale, 13 oeulsch.confervalive, acht
Slovene« und drei Abgeordnete der Bauernpartei
Platz nehmen, außer dem Rector der Grazer Univer-
sität, der einmal der liberalen, das anderemal. na-
mentlich wenn an die theologische Facultäl die Reihe
kommt, der conservative« Partei angehören dürft«'.
I m früheren Landtag saßen 40 deutsch.l,berale, fünf-
zehn deutsch-conservative und 7 slovenische Abgeord-
nete. Die Deulsch'Liberalen haben somit in Stcier»
mark zwei, die Deutsch-Conservativen ebenfalls zwei
Mandate verlor»'!'; brr Vaucrnvkrein gewann dagegen
drei und die Slovene« ein Mandat.

(Sch les ien . ) Die ..Wiener Zeitung" publiciert
die Ernennung des Landlags«Abge0tdnelen Amand
Grafen K u e n b u r g zum Landeshauptmann im Her-
zoglhume Ober« und Niedelschlesien und des Landtags'
Abgeordneten Dr. Johann Ritter D e m e l von Els-
Wehr zu dessen Stellvertreter in der Leitung des Land-
tages.

(Besuch i n V a r z i n . ) Von verschiedenen
Seiten wird nach Berlin gemeldet, dass Ministerprä»
sident T i sza die Absicht hege, auf feiner Rückreise von
Astende dem Fürsten B i s m a r c k in Varzin einen
Besuch abzustatten.

Ausland.
(Deu t sch land . ) Die Arbeiten zur Einführung

°es Unfallversicherungs'Gesetzes sind im vollsten Gange,
^ ie Schwierigleiten, welche sich der Einzelausführnna.
°e« Gesetzes bieten, übertreffen fast noch die Erwar,
""Nen. welche man von Anfang an gehrgt hatte. Es

' " "'cht ausgeschlossen, dass auch dem Vundcsralhr
°ezliglich der Au3filhrungsbestimmunll.cn noch umfassen,
"kre Arbeiten erwachsen. Es wird nach allen Rich-
z W n hin eine große Thätigkeit entfaltet, um jeder
"riazroetde bei dem Inkrafttreten des Oefehes begegnen
tin/uunkl,- — Bekanntlich wird im Kultusministerium
in 5n Inschrift über die Erhaltung der Kmistdenkmale
tun« " ^ l l im Vergleiche zu den ähnlichen Einrich»
soll ^ anderer Staaten ausgearbeitet. Wie man hört,

"eselbe als Begründung für eine Verwaltungs-

änderung dienen, mit der man im nächsten Landtage
vorzugehen beabsichtigt. Andeutungen sind in dieser
Richtung wiederholt bei Budgetberathungen, auch wäh>
rend der letzten Session, gemacht worden.

( F r a n k r e i c h . ) Wie aus Paris gemeldet wird,
beabsichtigt der Ministerpräsident Ferry, die Kammern
am 1. Oktober, statt, wie ursprünglich beabsichtigt war,
am 15. Ollober einzuberufen. Dagegen soll die Ein<
berufung sofort erfolgen, wenn eine der Mächte Be-
schwerde erhebt oder eine von China veranlasste
Macht ihre guten Dienste anbieten würde, da das
Cabinet Ferry leine Verantwortlichkeit für so wichtige
Beschlüsse zu übernehmen gesonnen sei. — Die
äußerste Link«: der Deputieitenkammer beschloss in
einer vorgestern abgehaltenen Versammlung, am näch-
sten Samstag wegen Einberufung der Kammern Be-
schluss zu fassen.

( Z u r Lage i n C h i n a . ) I m Gegensatze zu
den selbstbcwussten Aeußerungen Li-Fong'Paos, welcher
über die reichen Hilfsmittel Chinas in dem nun aus'
gebrochenen Kriege gegen Frankreich so viel Günstiges
zu erzählen wusste, wird den „Times" aus Hongkong
gemeldet: „China ist gänzlich unvorbereitet zum Kriege.
Ieht sucht man die Schuld auf die fchlechten Maß.
regeln der Provinzial-Negierung zu wälzen, indem man
dieselbe für die Vernichtung der nationalen Vertheidi-
gungsmittel verantwortlich macht. Die Franzofen sind
hocherfreut, dass die Hartnäckigkeit der Chinesen zur
Fortsetzung der Feindseligkeiten geführt hat. Nur mit
der Einnahme von Pckmg wird der Krieg definitiv
zu Ende seil,. I n Canton ist aller nächtlicher Verkehr
a»if dem Flusse verboten. Der Importhandel stockt
gänzlich. Die Warenvorräte bäufen sich von Tag
zu Tag.«

( A u s dem Sudan . ) Ein amtliches Telegramm
aus Ässuan meldet nach Kairo, dass sechs Dampfboote
und ein Schraubenschleppdampfer am 23. d. den ersten
Katalalt hinauffahren werden. Ein anderer Dampfer
wird folgen, nachdem er Kohlen an Bord genommen
hat. Einer brach vorigen Mittwoch durch die Gewalt
der Strömung nieder. Der N i l steigt jetzt in befrie-
digender Weise. Obeist Vuller kommt von England,
um die Ruderboote der N'lexpedition unter seine Obhut
zu nrhnttn. Oberst Colville wird sich nach Dongola
brgrbcn. Der Mudir von Dongola telegraphiert, cs
sri ei» Gerücht im Umlauf, dass im Heere des Mahoi
eine Seuche täglich etwa 30 Opfer fordere.

Tagesneuigkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die

«Linzer Zeitung' meldet, während Allerhöchsiseines
Hoflaa/rS im gräflich Lumb-ra/ichen Schlosse d-m
gräflich Lambcrg'schen Güter-Administrator Herrn
Dr. Icchann Parger einen prachlvollen Diaman«ring
huldvollst überreichen lassen.

— (Vorsichtsmaßregeln gegen die Cholera.)
Den Obersten Sanität»rath, welcher, wie in früheren
Sitzungen durch die Zuziehung von Chefärzten der
Eisenbahnen verstärkt war und dessen Sitzung auch Ver-
treter deS k. l. Handelsministeriums und der General«
Inspection der Eisenbahnen beiwohnten, beschäftigte» in
seiner am 25. d. M . abgehaltenen Sitzung zunüchst die
ihm vorgelegten Fragen, ob dem Auftreten der Cholera
in Italien ein epidemischer Charakter beizumefsen sei
und welche Volkehrungen aus U»lass be» Umsichgreifens
der Cholera in Italien und des Auftretens dieser Krank-
heit in der Schweiz zur Hintanhaltung der Einschleppung
nach Oesterreich außer den bisher angeordneten Maß-
nahmen zu treffen wären.

Nachdem der epidemische Charakter der Cholera in
Italien einhellig anerkannt worden war. sprach sich der
Oberste Sanitätsrath für die Einstellung des directen
Wagenverlehres mit Italien auf Eisenbahnen, d h, für
den Wagenwechfel an den österreichisch'italienischen Grenz-
stationen, für die Einführung einer ärztlichen Revision
im Eisenbahn« und Damvfschiffoerlehre mit der Schweiz,
für die thunlichste Ueberwachung des Grenzverkehres aus
Italien auf den Reichs- und Landesstrahen. für die Ein-
fchärsung der strictesten Befolgung der Meldungsuor-
schristen in Hotels, für die genaueste Revision, beziehung«.
weise DeSinfection der Frachtengüter auS Italien, inso«
fern sie gebrauchte Kleider und Bettwäsche enthalten, die
nicht Handelswaren bilden, eventuell für die Zurück-
Weisung solcher Sendungen aus. Wenn sie sich nach dem
Nusspruche des Revifionsarztes mit Rücksicht auf ihre
Beschaffenheit, insbesondere auf ihre Verunreinigung,
zur Desinfection nicht mehr eignen. Ferner beantragte
der Oberste Sanilätsrath. dass dem Eintritt? arbeitsloser,
den Vettel gewerbsmäßig treibender Individuen aus
Italien an der Grenze möglichst Einhalt gethan werde.
Meiler wurde die Einbringung von Gemüse aus Cholera«
Gegenden als bedenklich bezeichnet und für nothwendig
erachtet, die Bevölkerung von dem Genusse solchen Ge-
müses, namentlich im rohen Zustande, durch die Landes-
behörde warnen zu lassen.

I m Hinblicke auf die von Seite der Regierung
des deutschen Reiches eingeleiteten Maßregeln zur Re-
vision des Gesundheitszustandes der Reisenden au«
Frankreich wurden die vor Activierung dieser Maß"gel
verfügten Revisions-Vorkehrunaen an den österreichischen

Grenzstationen von Vodenbach - Tetschen bis inclusive
Passau als nicht mehr gerechtfertigt erachtet und deren
Zurücknahme beantragt, während die Nothwendigkeit der
Fortdauer der ärztlichen Revision in den Grenzstationen
Simbach. Salzburg und Kufstein im Hinblicke auf die
Schweizer Provenienzen anerkannt wurden.

Nachdem schließlich noch über die Revision des von
Reisenden als Fracht aufgegebenen Reisegepäckes mit
Rücksicht auf die darin enthaltene zu desinficierende
Wäsche sowie Über die Behandlung des in den Grenz»
stationen vou den Reisenden der ärztlichen Revision
nicht zugänglich gemachten Reisegepäckes Anträge erstattet
worden, wurden die Maßnahmen erörtert, welche bei
dem Auftreten der Cholera innerhalb der Grenzen der
üsterreichisch'ungarischen Monarchie einzuleiten wären,
und diesbezüglich mit Befriedigung constatiert, dass von
allen Länderstellen die vom Ministerium des Innern
angeordneten Maßregeln bereits zur Durchführung ge-
langt sind.

— ( E i n e österreichische C o l o n i e i n
A f r i ka . ) I n diesem Augenblicke, da Deutschland eben
daran geht. sich ein Colonialreich in Afrika zu gründen,
dürfte es für Oesterreich ein Interesse haben, zu er-
fahren, dass der Sohn eines Oefterreichers ein König-
reich in Südafrika regiert und derselbe sich schon oft
bereit erklärt hat, sein Liinbchen gegen eine entspre-
chende Pension zu verkaufen. Es ist dies Ferdinando,
Sohn des ungarischen Afrilareisenden Ladislaus M a -
gya r ( f 1864). Besitzer des östlich von der portugiest-
schen Hafenstadt Loanda gelegenen Königreiches Bihe.
Ladislaus Magyar, geboren zu Maria.Theresiopel, kam
nach vielen Fahrlichkeiten auch nach Vihe, wo er die
einzige Tochter des dortigen Negerfiirsten heiratete. Nach
des letzteren Tode fiel dessen Lündchen seiner einzigen
Tochter zu. Deren Sohn Ferdinando lebt als Sclaven-
Händler in Loanda. während er sein Königreich durch
einen Statthalter regieren lässt. Vihe hat auf 1300
Quadratmeilen 50000 Einwohner und steht mit dem
Meere durch einen schiffbaren Fluss in Verbindung

— ( D e r Wasserbedarf LondonS.) Der
Polizeibezirl der Stadt London zählt nach den neuesten,
aus Anlas« der internationalen GesundheitsAuKstellung
daselbst gemachten Erhebungen 668 552 Häuser mit
4944553 Einwohnern, wobei eine größere Zahl von
Vororten mit eingerechnet ist. (London selbst zählte <m
Jahre 1881 rund 3 832000 Einwohner, während gegen-
wärtig rund vier Millionen erreicht sind.) Trotz dieser
ungeheuer großen Vevöllerungszahl beträgt der durch-
schnittliche Tagesverbrauch an Wasser 135 Liter pro
Kops, ein Quantum, da» nur durch einen an vielen
Stellen verschwenderischen Verbrauch desselben sich er-
klären lässt. Der Gesammlwasfervetbrauch in London
erreicht di« Tageshvhe von 659 Millionen Liter, in
deren Zuführung acht Gesellschaften sich theilen, fünf
nördlich der Themse, drei südlich derselben. Die Leitung
der Canäle und Rohre hat im ganzen eine Länge von
7921 Kilometern. Die Entnahme des Wasser» erfolgt
zum Theil au« den Kalkfelsen der Grafschaft Kent, bann
aus dem New'River. dem Leafluss und der Themse. I u r
Bewältigung des angegebenen Quantums dienen 43 Pump,
stationen, zur Reinigung 11 kolossale Filterftationen.
Die mittlere Temperatur beträgt 12 Grad Celsius.
Gegenüber der Angabe von 135 Liter Tageswaffer pro
Kopf im Durchschnitt sei noch erwähnt, dass in den
besseren Vierteln der Durchschnitt bis auf 171 Liter
steigt, in den Ärmeren Stadttheilen dagegen auf 116
bis 122 herabgeht.

— ( R i e f e n - L u f t s c h i f f . ) Demnächst soll Pe>
tersburg ein lenkbares Luftschiff aufsteigen sehen — das
berühmte gigantische Cigarrenschiff des Herrn Cuftitlln
Koftovik, an dem derselbe schon seit Jahren baut und
an welches in der russischen Residenz lein Mensch mehr
glaubt. Per „Herold" schreibt, das» dieses Lustschiff
»ebenfalls die Cigarrenform hat. ebenfalls durch eine
Schraube in Bewegung geseht werden wirb, jedoch außer
Schraube noch Flügel hat und nach der Verechnung
40 deutsche Meilen in der Stunde bei einer Besetzung
von 16 Mann und 250 Pud Ballast mit einer Maschine
Von 50 indicierten Pferdelrüften machen dürfte. Dieses
gigantische Luftschiff von über 200 Fuß Länge und. die
Gondel mit eingerechnet. 80 Fuß (in der Mitte) Höhe
Wird voraussichtlich am Vchluss des bevorstehenden
September-Monats seine erste Fahrt von St. Peters-
burg aus antreten.

— (Zeichen der Ze i t . ) Theatticassier: „Es
thut mir leib, Herr Director, dass ich die Stelle als
Cassier bei Ihnen aufgeben muss!" — Director:
„Warum denn?" — Theatercassier: „Ja, wissen Sie,
an Ihrer Cassa wird man menschenscheu."

Local- und Provinzial-Nachrichten.
- ( D a s hohe k l. A c k e r b a u m i n i f t ^ u m )

hat dem Eentral.Aueschusle t"r ^" 'd 'mr ^ " s ^ ^ ^e-

schaft für die
gielosten.V-'traa von . ^ " ^ / " , n I d r > c>.) ^ " " "
" ^_ l K l W e l l - ? « « " ^ ^ . ^ ^ l i n i eine
vernehmen. h"< A hA/h^ewt is- Zulagenerhöhung

/Aria bew'lligt.
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— (Her r scha f t «kau f . ) Der Holzhändler Herr
H r e n . Gutsbesitzer in Vigaun. hat von Frau Christine
Ehrenreich aus Wien die Herrschaft Ponowitsch mit der
Herrschaft Lubegg, den Gütern Fischern. Waldhofen und
Grafenweg und der Hübe Theresienhof um den Betrag
von nahezu 100000 si käuflich «wölben.

— ( I r r s i n n i g g e w o r d e n ) Vorgestern abends
wurde der pensionierte Corvettencapitän Herr G i b e r t i .
Sohn des gewesenen letzten Festungscommandanten von
Laibach, Oberstlieutenants Gibeiti, unter Assistenz der
Aerzte Dr. Keesbacher und des l. k. Regimentsarztes
Dr. Uriel aus seiner Wohnung in die Irrenanstalt ab»
geführt. Eorveltencaftitän Herr Giberti leidet an der
Tobsucht, Das traurige Schicksal des braven, verdienten
Marine-Osficiers erregt allgemeine Theilnahme.

— ( V e r h a f t e t e r S o c i a l i s t ) Am 27. d. M.
wurde in Linz der Schuhmachergehilfe Karl Hub«
may er, welcher in dem Grazer Socialistenvrocesse
seinerzeit freigesprochen worden war. über Requisition
des Landesgerichtes Laibach verhaftet und der StaatS«
anwaltschaft übermittelt, von wo derselbe nach Laibach
überstellt werden wird. Hubmayer war vor zwei Mo-
naten nach seiner EntHaftung in Graz nach Linz zurück«
gekehrt, wo er seit Frühjahr des vorigen Jahres ge»
Wohnt hatte. Seit seiner Rückkehr war er als Zuschneider
in einem Lebergeschäfte bedienstet. Hubmayer lässt in
Linz eine Frau. ein Kind im Alter von zwei Jahren
sowie ein anderes, mit dem ihn seine Frau erst vor
acht Tagen beschenkte, zurück. Die Ursache seiner Requi-
fition ist unbekannt.

— (Geme inden , ahl.) Vei der Neuwahl des
Gemeindevorftandes der Oltsgemeinde K a n d e r s , Be«
zirt Littai. wurden Mathias Obreza. Grundbesitzer in
Kandetö. zum Gemeindevorsteher und die Grundbesitzer
Io j r f von Pilpach in Kandetß und Johann Zuftanöiö
von Trata zu Gemeinderäthen gewählt.

* ( B e i m Baue verung lück t ) Als vorgestern
abends nach (i Uhr die Zimmerleute Johann Selan aus
Oleiniz, Andreas Iajec aus Tomaöevo und Johann
Velkaverh aus Waitsch auf einem beweglichen Gerüste
in den inneren Räumen des neuaufgeführten Gebäudes
der Cigarrenfabril mit dem Anschlagen von Brettern
beschäftigt waren, bemerkte plötzlich Selan. dass sich das
auf Rollen befindlich« Gerüst auffallend neige, Er stieg
hinab, um eK in Ordnung zu bringen, aber kaum
am Boden angelangt, stürzte schon das Gerüste zu-
sammen. Selan erlitt durch das Holzweik einen Bruch
des Fußgelenkes und ist schwer verletzt in das Eivilspital
übertragen worden.

— ( A u s O b e r l a i b a c h ) wird uns berichtet,
dass de« 4 Jahre alte Sohn des dortigen Tischlers
Johann Kette am 26. d. M. mit anderen Kindern beim
„Versteckeuspielen" von einer Schottertruhe derart an
der rechten Schläfe getroffen wurde, dass dessen Tod
alsbald erfolgte.

— ( E l e k t r i s c h e B e l e u c h t u n g i n d e n
S t r a f a n s t a l t e n . ) Das k. k. Justizministerium beab.
sichtigt, in den Gefangenhäusern und Strafanstalten
Oesterreichs eine wichtige Neuerung einzuführen. Es
werden nämlich jetzt in mehreren Anstalten Versuche ge«
macht, um festzustellen, ob sich die elektrische Beleuchtung
zum Gebrauche in den Gefangenhäusern eigne.

— ( S c h r i f t l i c h e M i t t h e i l u n g e n auf Er«
lagscheinen des Postsparcassenamtes. ) Laut
Verordnung des k, l. Handelsministeriums ist vom Iten
September d. I . angefangen die Beisetzung von schrift«
lichen Mittheilungen auf der Rückseite der Erlagscheine,
mittelst welchen Einlagen auf die deponierten Einlage«
büchel im Checkuerlehr deS Postsparcafsenamtes bewerl«
stelligt werden, gestattet. wenn gleichzeitig eine Zwei-
Kreuzer-Briefmarke auf der Rückseite dieses Erlagscheines
angebracht wird. Pie Postämter haben bei der Ueber«
nähme einer solchen Einlage auf einen Erlagschein die
auf demfelben befindliche Iwei«Kreuzer«Vriefmarke zu
obliterieren Werden Erlagscheine präsentiert, welche eine
schriftliche Mittheilung ohne Marke enthalten, so ist die
nachträgliche Anbringung einer Iwei«Kreuzer«Briefmaile
von der einzahlenden Partei zu verlangen. Sollte die
Partei dieS verweigern, so ist dieselbe von dem Post
amte aufzufordern, die schriftliche Mittheilung unleser«
lich zu machen, eventuell dies selbst zu thun. Die An«
nähme der Einlage darf aus diesem Grunde nicht ver»
weigert werden

— ( J u g e n d l i c h e D iebe und M ö r d e r . )
gwei Lehrlinge im Aller von 15 bis 17 Jahren be«
stahlen ihren Herrn, einen Kaufmann in PSltschach.
in der Nacht vom velflossenen Freitag auf den Samstag
um den Betrag von 1800 fl Eie wurden sofort sowohl
telegraphisch als durch die Gendarmerie verfolgt, trieben
sich aber. mit Proviant versehen, in der Nähe von
Pöltschach im Gebirge herum Sonntag abends wagten
sie sich in ein Gasthaus in der Nähe von Pöltschach
und ließen sich Wein geben. Vom Sohne des Wirtes
erkannt, wollte sie dieser mit Hilfe eines zweiten, eben
anwesenden Mannes festnehmen. Der eine Bursche ent»
schlüpfte, während d-r andere einen Revolver zog und
beide Männer tSdtlich verwundete, worauf er ebenfalls
die Flucht ergriff. Die Verwundeten erlagen bereits
ihren Wunden; der jugendlichen Galg/ncandidatkN ist
man bisher nicht habhast geworden.

— ( I a g o r i a n e r E i senbahn . ) Diesertage
übergaben die Bevollmächtigten der österreichischen Län«
derbank dem ungarischen Communications-Minislerium
400000 fl. als Caution für den Bau der Iagorianer
Eisenbahn Czakaturn'Warasdin«Agram, Der Bau be»
ginnt im September auf beiden Endpunkten.

— (Unbestel lbare Briefpostfendungen.) Beim
hiesigen k k Postamte erliegen seit dem 26. August d. I .
nachstehende unbestellbare Vriefpostfrndungen. über
welche die Aufgeber verfügen wollen, und zwar an:
Dr. Niedermayer (Riedermayer?) in Conftantinopel
(rscom.); MalowLky L, in Linz (p. r.); Grüll Anna
in Laibach; Trontel Linda in Alexandrien; P. I . in
Laibach (p. r.); Wisial Johann in Gurlfeld; Novak
Gregor in St. Anton; Schmidt Antonia in Wien;
Varmann Maria in Iubendorf; Pesdic Toni in Laibach;
P. L. in Laibach (p. r.); Klobkic Maria und Iäckel
Maria in Laibach; Haring Anna in Wien; Glinöek
Franz in Laibach; A. T. in Laibach; Anbelang Hugo
in Laibach; Dolenc Franz in Wien; Sorla Ferdinand
in Srebarje; Torkar Maria in Osredek; Dolenc Casper
in Feldlirchen; M . M. in Wien (p. r.); Ruschl Franz
in Wien; Hirschal Johann in St. Peter; Perliö Anton
in Trieft; Miklauiüc Maria in Laibach; Oberst v. Ban«
niza Johann in Gleichenberg; Kadezick Johann in
Gleichenberg; Iuvan Victoria in Wien.

Nenefte Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Lemberg, 28. August. Se. Majestät der Kaiser
geruhten für die Opfer des Brandunglückes in Ko-
laczye, Äezirl Iaslo. 1000 fl. zu spenden.

Agram, 28. August. Der Landtag lehnte die De<
Mission süines Präsidenten Krestii ab. worauf die
Unabhängigen und die Staröevitianer erklärten, an den
weiteren Verhandlungen nicht theilnehmen zu wollen.
Nach deren Entfernung wurde die Inariiculiermig des
Wahlgesetzes einstimmig angenommen. Die Regierung
erklärte, sie erstrebe die Vereinigung Sichelbu^s mit
Kroatien. Die sogenannte Serbenoorlage wurde gleich«
falls angenommen.

Agram, 28. August. Der Landtag beschloss in
der gestern abends abgehaltenen Sitzung mit sslnher
Majorität die Ausschliehuna der Abgeordneten Tuslan
und Tkalölt. Ersterer wollte den Saal nicht verlassen
und musste durch Gendarmerie hinausgeführt werden.
Es folgten sodann Interpellationen.

Berl in, 28. August. (Off'ciell.) Während eines
Spazierritte» am 2b. d. M . bei Babelsberg fiel der
Kaiser infolge eines Fehltrittes feines Pferdes auf den
Rasen herab. Der Kaiser erhob sich sofort und kehrte
zu Fuss ins Schloss zurück. Außer leichten Muskel«
quetschungün hat derselbe keinerlei Verletzung erlitten,
und sind außer Zurückhaltung von stallen Bewegungen
während der nächsten Tage keinerlei Slörung m den
Lebensgemohnheiten des Kaisers nothwendig.

Paris, 28. August. Der „Agel'ce Hauas" geht
aus Shanghai unterm Heutigen folgende Meldung zu:
Die Mingan-Forts wurden am 26. d. M . abends
zum Schweigen gebracht. Gestern eröffnete Admiral
Courbet den Angriff auf die Kimpai.Foils nut einer
schr heftigen Kanonade. Das Resultat des Angriffes
ist noch unbekannt.

Paris, 28. August. Admiral Cuurbe! zerstörte
gestern alle Batterien des Mi!!ganfl>iss«Defilcs und
setzte heute den Angriff auf die Kimpai.Enge fort,
deren Hauptbatterien er gleichfalls zerstörte.

Rom, 28. August. Gestern sind in den nachb'-
nannten Provinzen an Eholerafällen verzeichnet wor-
den : in Bergamo: 4 Erkrankungen in der Stadt Ber«
gamo, 11 Erkrankungen in den übrigen Theilen dieser
Provinz und im ganzen 13 Todesfälle; in Bologna
1 Erkrankung«-, 2 Todesfälle; in Eampobaffa 17 Er«
krankungs« und 6 Todesfälle; in Cuneo 27 Erkcan«
lungen, davon 26 in Busca, und insgesammt 21 Todes»
fälle; in Genua, und zwar in Spezia 19 Erkran«
kungS« und 8 Todesfälle; in Mailand 1 Erkran«
kungs- und 1 Todesfall; in Neapel 3 Todesfälle; in
Parma 2 Erkrankung«- und 5 Todesfälle; in Pisa
1 Etkrantungssall; in Turin 7 Erkrankung«« und
5 Todesfälle.

London, 28. August. Eine Depesche der «Times"
aus Fu-Tjcheu von gestern meldet, Admiral Courbet
bombardierte nachmittags mit zwei Schiffen die Kimpai«
Fort« aus einer oberhalb der Forts gelegenen Stellui'g.

Bukarest, 28. August. Der König ist abends nach
Belgrad abgereist, wo er Samstag morgens eintrifft.

Kairo,' 28. August. Major Kitchener telegraphiert,
ein aus dem Lager der Ausständischen in Elhoda ein«
getroffener Kundschafter melde, es sei daselbst ein Note
mit der Nachricht angekommen, dass General Gordon
am 11. d. M . einen großen Sleg über die Aufstand,,
schen davongetragen habe und das« zwei Führer der
Aufständischen gelödtet worden seim.

Kairo, 28. August. (Reuter.Melduna..) Ein« der
Militärbehörde zugegangene Depesche besagt, das« die
Entsendung des General« Wulselry nach Cgyplen durch
die Erklärung Stephenson« veranlasst wurde, dass der
gegenwärtige Plan einer Expedition unter Beniihuna
der Nil'Wasftlstraße nicht ausführbar sei.

Volkswirtschaftliches.
Ernte- und Saatenftandsbericht.

(Schluss.)
Auch über den Stand, beziehungsweise die hie und da

schon im Zuge befindliche Ernte ber H ü l s e n f r ü c h t c liegen
nur günstige Nachrichten vor.

Der M a i s hat reichlich Kolben angesetzt und rechtfertigt
vermöge seines Entwicklungszustandes allgemein die Hoffnung,
dass er die volle Reife erreichen werde. Ueber den Stand des
V u c h w e i z e n s liegen durchaus gute Nachrichten vor; der
als Stopvelfrucht gebaute Hal bereits zu blühen angefangen.
Ueber dru F l a c h s liegen gute Nachrichten aus Böhmen vor.

Der H o p f e n verspricht vermöge seines reichlichen Dolden-
ansahcs sowohl in Vöhmen als auch in Obcrösterrcich und <«
Galizicn eine befriedigende Ernte. Vom Aschauer Hopfen erwartet
man zwei Drittel eines vollen Vaucs. I n den Vczirkcn Postel'
berg und Kaadcn hat der Kupfcrbrand überhandgenommen,
daher in manchen Gärten das Pflücken vor der Zeit in Angriff
genommen werden musste.

Die K a r t o f f e l n haben zumeist reichlich Knollen ange-
setzt. Die Kartoffclfäule zeigt sich hie und da beinahe in allen
Kronlandern, ziemlich start aöer in K r a i n , Galizien und der
Vulowina.

Die Z u c k e r r ü b e n stehen beinahe allenthalben sehr
schön; nnr wird in manchen Gegenden Böhmens darüber g<̂
llagt, dass dieselben theilweisc in Samen schießen.

Der Nachwuchs auf K l e e f e l d e r n und W i e s e n - "
auf den Thalwicsen in Südtirol schon die dritte, auf den 2u^
zernefeldcrn daselbst schon die vierte Mahd — llesert mit wcni'
gen Ausnahmen (die Vukowina und einige Gegenden Böhmens
betreffend), befriedigende Ernten. I n manchen Gegenden Steier'
marls übertrifft das Ergebnis der Grummetmahd jenes der
Heumahd.

Die Entwicklung des W e i n e s hat erfrenliche Forlschritte
gemacht, so dass, trotzdem die Trauben meist etwas schütter
stehen, doch im südlichen Mähren, Niedcrüstcrrcich und Unter-
stciermail auf bessere als nur mittelmäßige, in der Brixner
nnd Vozner Gegend auf mindestens mittlere llcsen und allge-
mein auch eine gute Qualität des Productes gehofft wird. I "
Sübtirol, woselbst leider die Peronospora um sich gegriffen und
die ohnehin ungünstigen Ernte«Aussichtcn noch weiter herab'
gedrückt hat, gibt es schon viele reise Trauben von frühen
Sorten, und werden dieselben auch schon versendet.

Rücksichtlich des Obste« lieacn nur wenige Nachrichten
vor. Kernobst verspricht eine gute Ernte in der Äozncr Gegend,
Zwetschken eine solche in Kiirnten und in manchen GeaendeN
Böhmens. „Mittelmäßig" lauten die Berichte über den Stand
des Obstes in der Bukowina. Sonst sind bezüglich der Obst'
ernte nur geringe Aussichten.

tNud,lfswert, 26. August. Die Durchschnitts-Preise stellten
sich auf dem heutigen Marlte wie folgt:

"- > b-! ^ I ^
Weizen pr. Heltollter 7 16 Eier pr. Stück . . ^ «
Korn „ 5 21 ! Milch pr. Liter . . ^ ,«
Gerste „ Rindfleisch pr. Kilo . - »^
Hafer . 2 61 Kalbfleisch „ ^ ^
Halbfruch» „ b «6 Schweinefleisch „ — ^
Helden , ^ . _ Schöpsenfleisch „ __ ^-
Hirse „ Hähndel pr. Stück . — 30
Kukuruz „ 6 34 Tauben ,, . — 20
Erdäpfel pr.Meter-Ztr. 2 40 Heu pr. 100 Kilo . — ^
Linsen pr. Hektoliter — — Stroh 100 „ . — -^
Erbsen „ — — Holz. harteS.pr. Cubit-
Fisolen „ Meter . . . . 2 ^
Rindsschmalzpr.Kilo — 96 — weiches, „ — ^
Schweineschmalz „ — 88 Nein, roth., pr.Hellolit 16 -^
Speck, frisch. „ _ go — wc'her. . 10 ^
Speck, geräuchert, ., — 30

Verstorbene.
Den 27. August. Jakob Vidmar. Arbeiterssohn. löTage.

Schluarzdorf Nr. 30. Schwäche.
Den 28. August. Felix. Vidmar. Negenschirm-Verftl*

tigerssohn, 4 M o n , Alter Markt Nr. 20. chron. Darmkatall^

Meteorologische Beobachtungen in Laibalb^

„ „ 7U?Mg. 730.57 -l-10.4 NW. schwachs' bcwällt , ^
28. 2 „ N. 738.23 ^-19.6 SO. schwach f. gnnz heiter 0,0"

9 „ Ab.> ?36.49 ^.14.6 W. schwach I bewölkt
Vormittags Aufheiterung; kühler, sonniger Tag; abe"^

bewölkt. Das Tagesmittel der Wärme 4-14,9°, um 2.6° uw"
dem Normale. ^ .

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i k .

5 Q
C Die in einigen Blättern ent- /J
K haltene Notiz, dass wir in Zah- T
IC lungsstockung gerathen wären, Q
K beruht auf vollster Unwahrheit Q
K und dürste aus ein Börsen- fj
K manöver zurückzuführen sein. Q
t Wir sind bis heute allen un- fj
K seren geschäftlichen Verpflich- C
K tungen nachgekommen und wer- Q
IC den auch nach wie vor allen fj
C solchen gerecht werden. C
S Wien, 28. August 1884. V

\ Aug. Tschinkel Söhne, i
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Course an der Wiener sörse vom 38. August 1NN4. n«« d«» 0^^°«, 2°^°«.)
Gelt Vor,

Vta»ts.««lehe».
><ot«nren», «^70 S0 «5
«ilonieut« Si 5 l , 8 l 70
!»54n <»,, Vtaal«l«st . »50 st. l»4 l.»,lf5 —
»l«^« 5'/, ««ze «>0 , 134 — 1»4 50
l«eo« 57» hünstcl 10U , 14,- - l i » —
l««^rr «t»«t«l»l« . 1 0 0 , l e , ?e,?<,^s.
lb»4., , . . « l , 1«8 50 l«l» ec,
««»»«««toschtw« . p t l V i . 3» > 4 l —

t°/ , Oest. «owl««t» , st«»»ftei . 10» 5>. 105 ?«
l->efi«r. Nnteniente. fteueis»«! . »5 45 »5 6«

Unz. Voldient« »»/, . . . . 1 « 1« l>« 50
« » 4«/» . . . . »,'»<, »1 »5
» V«V'e««nte » » / , . . . . 8» 25 88 50
, «<ftnb,««nl. lünfi . Ü.W.V. 14« bo K » 85
, lDstbl>h»,»Vr!os<tl!ten . . 95 — »b'bll
, Sta»t«.<0bl. (»l lg. 0stb.) — — — .
, „ vo« 1.187S , c i ^„ ,l.» . .
, P l»» ien««n l .» loa f l .ö .V . , l 4 l » l ,5 —

tl)elß.«e,.,«°s« 4°/, I«« l l . . . l l 5 l « ,1« »°

Vlunbentl.«Obligationen
(sllr 1«, st.«..»!.).

»°/, »3b»«sch« l « 5b —' -
l > / , galizische »«1 — 101 ll»
l'/« niNhrllche 105 75 — —
b'/o n i tb« io f t«« lch l lch«. . . . 1 « ; ' — ' 0 S ' » i
l ° / , ?b»löft«lrtlchi<che . . . . 104 50 10« >
ö°/, fttilisch« 1 0 » — - —
b'/o lroalisch« unb l.'avonilcht . 1 0 » — 1l>« -
l ° / , fitdenb2l,zll^, . . . . I5l ,- f5 !<il »5

5' / , l « « e » v » l « V « l l » t l » . . . l««» e» i c i zn
5«/« lM«.»l<sche 1013^l«b0

«ndere öfientl. Anlehe».
»<>n«n,«en.«Lo<« »«/<> !00 fl, , l,5"/5 l l « , l
dto. »nlt ihe l«7«, ftelierfre< , l v l i '

«nl«hen b, Vtndlgfmeilld^ M e „ l0» — l 0 i 80
>ul«hen b. Gtabtgemtinde llsieri

( V U b n c>b« «o ld ) . . . . — —
<!l«min»-»lnl,d.Vt»btgem.«M«,' l l » — 1l5 5U

Pfandbriefe
ifülluon.)

»ödn,«, allg. lsttr l .4'/ ,°/, O«lb » « I « l « —
bto. !n 50 , , <'/,«/» »7 20 »? 7i,
blo. in 5N , , 4°/, . i»»-bc »»—
bto. Pr«m««n<«,chnIbvn<chr.««/<, ^7 — 97>50

Qtst. Hypclhcleubanl l« j . 5'/,«/° - -
0«ft.»un«. «anl V«l. 0«/, . , lo l »!> >0« »c>

bto. , 4>/,»/, . . lol. « l 100 7«
dto. « " / , . . »<io »47^

Nng. »lla.Vobtnc,«ll'>cNenges.
w Ptft ln » 4 I . v « l . l ' / , " ^ »01 t<< I0l»e

Prloritüt«. Obligationen
(für lua fi.^.

«lll<»btth»weftbahn l . «Mission lb» »c lN» «0
ß«bluand«>il<l)ibb»hn <n Gi lb . l<,5 50 1^6 —
<f»an,»Ioses.Vahn «l>— ßy>5o
«ali^ische i i a l l . Ludwig » Vohn

«m I«8> »ou ss. k , 4>/,»/„ . . 95?5 l«0 »5
Qefterr, »»»rdweftb»!,» . . . . l05 70 104 —
Sllbtnbülger . . . . . 9< «c l<7 ll»

«t«»t«bahn 1. «»lsfton . . . 1 8 7 , 5 188 l l .
Vübbahn k »»/, »44 »5 1<4 76
« ' « « ^ "s »5 l « 75

Dtverfe Lofe
(pe, Vlü<l).

««bitlost ,0s»n l?7k«l7« —
«l»rh.«°,e 40 N 4 ' - 4 l? l
4°/. D°nan.V«mvI!«. 100 st. ' 1,5.5» l,g -
?a,ba<5n Prl>m!n,.«nI«ht»»o st. « , 5 , t l l .

G°im.z»°se 4n ft. . ' ' ' ' Z ? . ^ /?,
S l , . G e n o i » . i « ° e 4 0 s t . . ' ' ' ^ ^ . , , 7 . .

!U»Nb i I ch8 läh .L° l t w ff. ' ' zg ^ ' , , . ' z .

»anl. «ctien
(Per GtiiH).

»nglo.Oester,. Vanl »00 st. ,<,<;,« ,0550

Nnionbanl ion st. . . ' ' «?,« ," . ,5
««lchrsbans »llc,. l « «! ' ' , " , 3 »4» -

« l i b ll».»»t
Nrtie» von Transport.

Nnternehmnnge«
<p« Vtl!«k).

«lbl«cht<»ah» z»a st. «<lbn . «z . ,5
«lfelb.Fi»m«,.Bllb»»00N.Vllb. 177 75 l,e «5
«nlfi«..lepI.«i<ei-,'',!lu<!N, « M . _ _
V»h«. «oldbahn I« , «. . . . l y . ' l c 1 « 5«.

, Weftbah» ,00 ff. . . .
v»schti«h«d« «isb, 500 «. «Vl .

, <U», «) ,<»o fl. .
Don«n » Dampfschiffahrt » V«s.

vtsterr. 500 st. » M b3S — 5»? —
Di«u.»<!,l»al,.Dl»..Z )zoo!l.« — .
Dul,Node7!bach«ll,»G.«!)0st.V,
«lls°b«tb.«ahn «»n ft. «Vl. . . U1 ,1 . z»l 75
» l!in,'Vubwe<» »00 st. . . . .— _ —
,Slzb.«Ilrol.Hl.«.l«7»»0N<l«. 195 <̂o 19c —
K«bln»nb«.Noldb, 10!>0 ss. «Vl . , 5 ^ « , 0
«an»»Iosef'Vahn zoo st. Sllb ,0s. lb «,« »5
«lnsN«chtU.»»lcs«»lI,»oust.«. - - » . .
Valz.aall.Lnbw!,'» «oost. «Vl. leg.»5 ««8 75
»,<lj«««st»chel«..«.,null.«.«v. . - —
llablenbsig'Vistul' ôc> st. . . — — ——
»<»schan«Qb«rb, «lisenb, »uost. G. 147 »!> 147 75
lj»»bng «!lzrn«w,» Iaffu Eisen»

lx»h:>»Velell. »oost, «,W. . . ,8» 75 izo l5
«lohd, «st'UN«, Iriest.<i00st,«l«i:. 54, — 5,,!, -
DeNelr. «otbweftb. z<u0 st. Vl lb. ,7» — l fz 50

dto. sUl, «) z<oo st, Silber . 17. »5 >,l ,5
U,»g.DlU««lsenb. 15ü».Gllb, . . . . ' 4 , —
«uboli» V»hn »ou fl. Silber . i?»»?; „ u ,5
Siebenblilge« «isenb. »00 st. G. 175-. >7l> s.«
Sta»l«ei<cnbobn »a« fl. l>. w . , >»i 75!«oe ^5

«üobahn «>« st. «<!»« ,14«» ' 14« 50
«llb.Nolbb, » l r i .»V, «»ff. l lVl 14« »5 14« 7b
Iheiß»U,,hn »00 N. ». V , . , 24» 50 »5», —
lramw<,y.»es.,«0l. I70 <l, «. W. , l 4 »5 »14 ?l>

, » r . , nnlt 100 «. . . icZ 75 104 —
llan»pe>rt»G«sellschafl 2N^ fl. . . - — —
Iuln»ll»llr»lu» »05 st, s, W. . — — —,
Nng.'gali», «llenb. »ou N, Silbnr i?o l̂s> l? l —
Nng. »orbostbahn »00 fl. G i l b« '«4'75 Ib5 » l
Nn».««esib.(«»!,b.»la>l)««»0st.«, i«> 5«, 170«»

I»d»ftrie.«etie«
(pn Slül l) ,

Vssybl und llinbdfrss, Visrn» nnb
Stahl ' Inb. in Wien 10« st. . h« — ,5 —

E!sellbl,hnw..t!e>hg. I,«o st. 40V, — —
„«lbemubl", Papierf, u. V . 'O <;< 50 «z oc
ViontaN'Vesells. lfleri.»»lPi»e . 57 7» 58 »5
Viager «<s«!»3>,d.'Ge<. 300 st ib?»5 1«»-
S«lH0»l«l!. «iseniuff. l0« fl. . l l » — 11« l»
wassenf.'O, OeN. in W, 1!» st, — — — . .
l r l sa l l« »ohl,nw..V«f. »c» N. . .— —>—

Devlfen.
Deutsch« P l lhe 5»5l» S» 60
London l » l 55 i» l?5
Pari» « 2 5 4<> 80
Pete,»bul, —— —-—

Valuten.
Ducaten »75 »»?
«.»«nc»'Vlück« »« 9b«
«llber — - — -
Deutsche Neichlbanwote». . . 59 lo 59 «0


